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Kreis Blatt.
Sonnabend den 16. Mai.

n

Bekanntmachungen.
Der Knopffabrikant Küchen meiſter zu Gardelegen und der Oeconom Lüder zu Weißenfels beabſichtigen auf

dem Planſtücke Nr. 34 und 35 a. h.
nach Werben eine Ziegelei anzulegen.

in Tornauer Flur an der nördlichen Seite des Communicationsweges von Tornau

Jndem ich dieſes Project in Gemäßheit des S. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß bringe, bemerke ich, daß Einwendungen gegen daſſelbe in einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir angebracht
werden können.

Merſeburg, den 12. Mai 1863.
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Die Herren Kloſtermann und Bauermeiſter zu Halle beabſichtigen auf dem in Rattmannsdorfer Flur be-
legenen Ackergrundſtück suh Nr. 26 des Flurbuchs, welches nördlich an den von Schkopau nach Delitz a. B. führenden
Communicationsweg grenzt, im Anſchluß an die im vorigen Jahre erbaute Theerſchwelerei eine Photogen und Paraffin-
fabrik anzulegen.

Jn Gemäßheit des S. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 über die Errichtung gewerblicher Anlagen bringe ich dieſes
Porhaben hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen gegen daſſelbe in einer präcluſiviſchen
Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen ſind und Zeichnung und Beſchreibung der Anlage während der Dienſtſtunden in
meinem Bureau eingeſehen werden können.

erſten und zweiten Friedhofe der Kirchengemeinde St. Maximi
befindlichen Familien Begräbniſſe (Schwibbogen) iſt der Fried-
hofs Verwaltung nicht bekannt, ob Perſonen vorhanden ſind,
welche ein Recht zum Mitgebrauche beanſpruchen und nach-

Dieſe Familien Begräbniſſe wer-
den nach den Nummern und ſoweit möglich mit Angabe der
wahrſcheinlich zuletzt Beliehenen nachſtehend verzeichnet.

Erſter Friedhof.
5. Johann Gottlob Götſchmann, Schuhmachermeiſter.
6. Georg Friedrich Steckmann, Schloſſermeiſter.
8. Adam Paul Hippe, Fiſchermeiſter.
14. Johann Gottlob Francke, Weißgerbeymeiſter.
76. Schuberth, Küſter.
80. Chriſtian Gottlieb Volkmann, Buchbindermeiſter.
95. Karl Wilhelm Pfautſch Schwerdfeger.
99. Frau Marie Eliſabeth Ortmann geb. Schäfer.

r. 114. Johann Chriſtian Jauck aus Leuna.
Zweiter Friedhof.

33. Johann Michael Maudrich.
34. Köppe.
54. Frau Paſtor Schneider.

Nr. 67. Anton Pedroni, Kaufmann.
Die Nr. 69. Freiherr Friedrich Anton von Stein.

Nr. 84. Kämmerer Rummel.
Nr. 71. Frau Marie Sophie Nägler geb. Keller.

Auf Grund des S. 19 der Friedhofs Ordnung vom 12.
Januar 1852 fordern wir diejenigen welche ein Recht des
Mitgebrauchs dieſer Familien Begräbniſſe haben, hierdurch

auf, dieſe Rechte unter Vorlegung der Verleihungsſcheine und
unter Beifügung der ſonſt noch nöthigen Beweisſtücke binnen
12 Wochen ſchriftlich bei uns geltend zu machen.

Familien Begräbniſſe auf welche ſolche Rechte nicht nach-
Diejenigen

gewieſen werden, ſollen nach Ablauf der angegebenen Friſt
anderweit verliehen werden.

Merſeburg den 8. Mai 1863.
Der Magiſtrat.

V V V
Mein Arbeitszimmer iſt von jetzt ab in dem ehemals

Pontelſchen Laden was ich meinen verehrten Kunden zur
geneigten Berückſichtigung bekannt mache.

Otto Schneidermeiſter.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Fünf Thaler Belohnung.
Jn der Nacht vom 2. zum 3. d. M. iſt hinter dem Lö-

pitzer Rittergutsgarten an der Löſſener Flurgrenze eine als
Steg benutzte neue pappelne Pfoſte, 14 Fuß lang, 1 Fuß
breit und 1 Zoll ſtark, geſtohlen worden. Der Herr Be
ſitzer des Ritterguts Löpitz hat Demjenigen welcher uns den
Thäter erweislich anzeigt, 5 Thaler Belohnung zugefſichert.

Merſeburg den 12. Mai 1863.
Die Dominial Bollzel Tag galtung über Löpitz.

Thieme.
Das unbefugte Begehen des von der Löpitzer Schenke

aus am Löſſener ſogenannten hohen Garten und dann weiter
an der Löſſener Flurgrenze entlang führenden dem Rittergute
Löpitz gehörigen Dammes, ſowie des hinter dem Löpitzer
Rittergutsgehöfte über die Wieſe angebahnten Fußweges wird
hiermit auf Grund des g. 5 des Geſetzes vom 11. März
1850 bei Vermeidung einer Geldbuße von Thlr., welcher
im Unvermögensfalle eine 24ſtündige Gefängnißſtrafe ſub-
ſtituirt wird, unterſagt.

Merſeburg den 13. Mai 1863.
Die Dominial- PolizeiVerwaltung Löpitz.

Thieme.
Freiwilliger Haus- und Feldverkauf in

Burgſtaden.
Freitag den 22. Mai e., Nachmittags 3 Uhr, ſoll

das uns zugehörige, zu Burgſtaden belegene Wohnhaus
mit allem Zubehör und 16 Morgen Feld in hieſiger Flur
erbtheilungshalber im hieſigen Gaſthauſe in einzelnen Plänen
oder im Ganzen meiſtbietend verkauft werden, wozu wir Kauf
liebhaber hiermit einladen.

Burgſtaden, den 9. Mai 1863.
Die Fiedlerſchen Erben.

Vieh- und Mobiliar-Auetion in Burgſtaden.
Freitag den 22. Mai e., von früh 8 Uhr an,

ſollen im Fiedlerſchen Gute in Burgſtaden 3 Kühe, 1 Kalb,
1 Zuchtſchwein mit Jungen, 1 Ziege und 18 Stück Hühner,
ſowie auch 1 Wagen, 1 Pflug, 1 Egge c. und verſchiedenes
Mobiliar, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg den 9. Mai 1863.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.
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Verkauf.
Eine große Muſik Trommel ſteht billig zu verkaufen in

der Schenke zu Pretzſch bei Merſeburg.
e Zwei Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Brühl

Nr. 338.

Klee- Verkauf.
Jn der Großkaynager Flur am grünen Bäumchen ſollen

den 26. Mai, Vormittags 9 Uhr, eirea 37 Morgen Klee
an Ort und Stelle verkauft werden.

Carl Gaudig in Poſendorf.
Holz Auction.

Montag den 18. Mal e. Nachm. von 2 Uhr ab, ſollen
im Tragarther Holze „die drei Aecker“ der Reſt von Brenn-
Holz, beſtehend aus

50 Haufen Abraum von Rüſtern und Eſchen,
60 wvòecidene Stangen,
15 Klaftern Stockholz

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Die Feldhütung der Merſeburger Flur
betreffend.

Jn dem Circular vom 8. März d. J., welches durch den
Feldhüter Lehmann den uns bekannten Grundbeſitzern und
Pächtern hieſiger Flur vorgelegt worden iſt, haben dieſelben
ihren Beitritt zu der bisher beſtandenen Feldhütung durch
Ramensbeiſchrift zu erkennen gegeben.

Wir fordern alle uns noch unbekannten in und aus-
wärtigen Feldbeſitzer und Pächter, welche der gemeinſchaftlichen
Hütung beitreten wollen, hierdurch auf, ihren Beſitz nach Mor-
gen und Ruthen aus den in ihren Händen habenden Plan-
BerechnungsExtracten an einen der unterzeichneten Comité-
Mitglieder binnen heut und 14 Tagen abſchriftlich einzureichen,
damit demnächſt die Beitragspflichtigkeit feſtgeſtellt werden kann.

Von Denjenigen, welche dieſer Aufforderung in der ge
ſetzten Friſt nicht nachkommen ſollten, wird angenommen
werden müſſen, ſie wollen der Hütung nicht beitreten was
uns veranlaſſen wird, die Namen derſelben durch dieſes Blatt
bekannt zu machen, damit unſere Hüter genaue Kenntniß da-
von erhalten.

Merſeburg, den 13. Mai 1863.
Das Feld-Comité.

Findeis. A. Heberer. Lorenz. Morgenroth.
Schwickert. Spiegler. W. Wirth.

Die Oelfarben- Handlung

von II. V Ehein Leipzig,
Frankfurter Str. s rn früher C. G. Gaudigs

Heſchäft,
empfiehlt Oelweiße von vorzüglicher Deckkraft, Lackweiße
und alle Sorten bunte Oelfarben, mittelſt Dampfmaſchine
ganz fein gerieben; ſowie Lacke und Firniſſe von der be
kannten Güte. Außerdem empfehle ich mein vollſtändig
aſſortirtes Lager von Erd und Mineralfarben, Bleiweißen,
Zinkweißen, Ultramarin, giftfreies Grün, Leim zu
äußerſt billigen Preiſen, Schablonen und Pinſel in größter
Auswahl. Späxät als Erſatz für Terpentinöl à Pfd.

6 Ngr. See6 9 7Denlifrice universel,
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort
zu vertreiben. Preis à Fl. 5 Sgr.

Alleinige Niederlage für Merſeburg bei
C. Francke am Markt.

G. Hanmaurth,
Entenplan Nr. 8S1,

zeigt hiermit an, daß die ſo beliebten Dampf und Eiſen
bahn Mützen, ſauber geſteppt in Buckskin und Seide, wieder
zur größten Auswahl angekommen ſind. Auch Herren und
Kinder Mützen in Tuch, Buckskin, Taffet, Atlas und Rips,
alles in größter Auswahl und billigſter Preisſtellung.

Auch Herren und Knaben Strohhüte von 12 Sgr.

an verkauft J. G. Knauth.Die Vormünder der Vorſtadt Altenburg werden hiermit
aufgefordert, ſich Donnerstag den 21. Mai, Abends 7 Uhr,
in der Altenburger Schule einzufinden und die ausgefüllten
Erziehungsberichte mitzubringen.

e e

F. Münch. Schmelzbutter à Pfd. 8 Sgr.
f. gemahl. Melis à Pfd. 5 Sgr.,
beſte Smyrna Roſinen à Pfd. 5 Sgr.

empfiehlt Aug. Bode.
F. Döllnitzer Weizenmehl die Metze 10--11 Sgr. bei

Aug. Bode.
Reine Kern Talgſeifen à Pfd. 4 Sgr., 5 Pfd. 20 Sgr.,

beſte Oberſchaalſeife à Pfd. 424 Sgr., 5 Pfd. 22 Sgr.

empfiehlt Aug. Bode.Keuſchberg bei Dürrenberg.
W.dem R. F. Daubitz' ſchen Kräuter-Liqueur

(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubitz in
Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre, übergeben wir
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung:

„Schon immer an Verſtopfung leidend, geſellte ſich die
ſem Uebel, und wahrſcheinlich durch daſſelbe hervorgerufen,
ſeit etwa anderthalb Jahren Blutandrang nach dem Kopfe,
mit einem Drucke auf das Gehirn, daß ich periodiſch meiner
Geiſteskräfte gänzlich beraubt und nicht im Stande war, mei-
nem Geſchäfte obzuliegen. Entſetzlicher Kopfſchmerz, der in
Krampf ausartete, warf mich dann auf das Krankenlager, wo
ich oft wochenlang beſinnungslos und dem Tode nahe, lag.
Drei Aerzte verſchwendeten vergebens ihre Kunſt an mir
das Uebel wurde ſtatt beſſer, nur ſchlimmer. Da wurde mir
von einem Bekannten, welcher in der Brochüre über den Dau-
bitz ſchen Kräuter-Liqueur unter dem Titel: „Was ſind Hämor-
rhoiden u. ſ. w.“ die Symptome angegeben gefunden hatte,
die ſich bei meiner Krankheit gezeigt, gerathen, den genannten
Liqueur zu verſuchen, was ich zu meinem großen Glücke auch
that. Anfangs wollte derſelbe nicht wirken, bei fortgeſetzter
Anwendung aber blieben die wohlthätigſten Folgen für
meine Verdauung und Stuhlabſonderung nicht aus mein
Kopf wurde allmälig freier, und gegenwärtig nach einem
vorſchriftsmäßigen Gebrauche von ungefähr zwei Mo
naten, bin ich durch den Daubitz'ſchen Kräuter-Liqueur
ſo vollſtändig von meinen Leiden hergeſtellt, daß ich mei-
nem Geſchäft wieder ungeſtört vorſtehen kann.

Jch bezeuge dies dem Herrn Erfinder in dankbarſter An
erkennung und empfehle gleichzeitig jedem ähnlich Leidenden
das heilſame Getränk auf das Wärmſte.

Berlin den 17. April 1863.
Rudolph Hetzer Vergoldermeiſter,

Leipzigerſtraße 125.
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erklären wir hier

mit, daß die in Nr. 37 dieſes Blattes enthaltene Bekannt-
machung des hieſigen Königlichen Kreisgerichts, J. Abtheilung,
eine Erneuerung der Procura des Herrn Albert Heinrich
Bäge ausdrücken ſoll.

Merſeburg, den 15. Mai 1863.
Gebr. Nulandt.

Bienenzüchterverein.
Nächſte Verſammlung Dienſtag den 26. d. M., Vor

mittags 10 Uhr, im Herzog Chriſtian.
Das Pfingſt-Quartal

Maurer-, Zimmer und Dachdecker-Jnnung
ndet

Mittwoch den 27. Mai, Vormittags 8 Ubr,
im hieſigen Riſchgarten Locale ſtatt.

Merſeburg, den 14. Mai 1863.
Aug. Querfurt, Obermeiſter.

Verloren wurde eine Manchette mit einem mit Gra-
naten gefaßten goldenen Knopf, bei deren Abgabe der Finder
eine gute Belohnung in der Exped. d. Bl. erhält.

Zurückgewieſene Warnung.
Da die wegſperrende Dornenhecke hinter dem Wärter-

hauſe Nr. 12 jetzt gänzlich beſeitigt iſt, ſo haben hetraree
uchSpaziergänger von Verletzungen nichts zu fürchten.

kann der ewig wandelnde Mann ſeine Wanderungen ſtraflos

fortſetzen. Nr. 12.Anm Sonntage Exaudi (17. Mai) predigen:

Vormittags Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Cand. Feige.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stad re Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl, Herr Paſtor Hei

neken.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
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Das VIII. rosse Orgel- Concert
im hieſigen Dome

wird am 3. Pfingſttage den 26. d. M. ſtattfinden.
Sängerin aus Amerika, werden vor ihrer Ab-Riclo, Violinvirtuoſin, und Fräulein Buska,

Die gefeierten Künſtlerinnen, Fräulein

reiſe aus Deutſchland, welche unmittelbar nach dem Feſte erfolgt, hier zum letzten Male öffent
lich auftreten, und ſich mit dem berühmten Hornvirtuoſen Hrn. Lindner aus Leipzig zu einem
genußreichen Busemble vereinigen.
derer S S FKiänßzlich er

D. H. Engel, Königl. Muſikdireetor.
sverkauſ!

Wegen Aufgabe des Geſchäfts beabſichtige ich alle Spiel-, ſowie
auch Kurz und Galanteriewaaren unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen.

Preis Preisa gae Weißer Bruſt-Syrupp e n hà 4 Flaſche Thlr. von
mehreren

ſtockenden Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopf und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo heftigen
den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien.

Gebrauchs-Anweiſung.
Man nimmt mindeſtens drei Mal täglich, das erſte Mal nüchtern, das letzte Mal vor dem Schlafengehen,

von dieſem Syrup zwei Theelöffel voll, und nach Gebrauch von zwei bis vier halben Flaſchen wird vollkommene Heilung er
zielt worden ſein.
ausgenommen, iſt nicht nöthig.

Zu haben bei

Phyſikaten appauch von der Königl. Regierung zu Breslau und vom betreffenden Königlichen Miniſterium zum
Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet,

gegen
jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchleimung der
Lungen noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwendung gebracht.
erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen

Eine beſondere Diät, möglichſtes Vermeiden von Saurem und Fettem und zu ſcharfen Getränken

D. PFranchke am Markt.

à J Flaſche J Thlr.
e

r o bi r t.,

Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem e

elbſt

S

Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau.
Guſtav Lots.

ereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee eWichtig für Bruchleidende.
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels von dem Brucharzte Krüſy-Alt-

herr in Gais, Canton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann bei der Exped. d. Bl. ein Schriftchen mit vielen Hun
dert Zeugniſſen in Empfang nehmen.

Heiſtliche Muſikauſſührung im hieſigen Dome.
Sonntag den 17. Mai, 4 Uhr, findet im hieſigen Dome zu milden Zwecken eine Aufführung der

Schöpfung von J. Haydn
ſtatt. Die Sopranſoli hat Fräulein Emilie Wigand aus Leipzig gütigſt übernommen.

Billets à 724 Sgr., ſowie à 10 Sgr. zu reſervirten Sitzplätzen im hohen Chor der Kirche ſind bei den Herren
Wieſe und Schulze am Dome zu haben, ebendaſelbſt auch Texte à 2 Sgr.
aus. Eine Kaſſe und Subſcription finden nicht ſtatt.

Der Eingang zum hohen Chore vom Schloſſe
S. Schumann.

Empfehlu ng. W
Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich das

neu erbaute Mötel zum halben NMoncdl übernommen habe und Sonntag den 17. Mai die Einweihung der Re
ſtaurations Localitäten ſtattfindet.Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch prompte Bedienung und ſolide Preiſe allen Anſprüchen zu genügen.
Um geneigten Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich hochachtungsvoll

Merſeburg, den 15. Mai 1863.
C. Riliep.

Ah Bei meiner Anweſenheit in Halle
kaufte ich mir Dtzd. Rennnenpfen-

nigſche Hühneraugenpfläſterchen ich
wurde nach Gebrauch des zweiten die Schmer-

zen und nach Anwendung des dritten Pfläſterchens das fatale
Hühnerauge los, und kann dies Mittel daher jedem an Hüh-
neraugen Leidenden empfehlen.

Politz bei Gera, den 3. Juni 1857.
Brager, Kunſtgärtner.

Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen verkauft à Stück
mit Gebrauchsanweiſung 1 Sgr., l Dtzd. 10 Sgr. in Mer-
ſeburg allein C. Francke am Markt.
Der Gewerbeverein zu Weimar hat in dieſen
Tagen ein Unternehmen ins Leben gerufen, von welchem der
ſelbe hofft, nicht blos der heimiſchen Landes Induſtrie förder-
lich zu ſein, ſondern von dem er auch wünſcht, daß aus-
wärtige Jnduſtrielle Kenntniß nehmen, reſp. ſich dabei be
theiligen.

Es betrifft die Einrichtung einer permanenten Ausſtellung
neuer Fabrikate, verbunden mit einem Muſterlager. Der Ge
werbeverein hat hierzu einen im Rathhauſe zu Weimar dis-
ponibel gewordenen, ſehr geeigneten Aufſtellungsraum pacht-
weiſe erworben und darin neben einer Anzahl der in neueſter
Zeit durch weimariſche Gewerbsthätigktit erzeugten Gegen
ſtände zunächſt diejenigen Muſterfabrikate ausgeſtellt, welche
Vereinsmitglieder im vorigen Jahre in Frankreich und ins
beſondere bei Gelegenheit ihres Beſuchs der Weltausſtellung
in London gekauft haben.

Jn Verbindung damit hat der Verein zugleich ſeine ſehr
reichhaltige und werthvolle Bibliothek aufgeſtellt und der all
gemeinen Benutzung zugänglicher als ſeither gemacht.

Die Jnduſtriellen des Jn- oder Auslandes
wollen namentlich erwägen, daß es für ſie eine
billigere, bequemere und nachhaltigere öffent-liche Empfehlung ihrer Fabrikatein Weimar und
in Thüringen und, in Folge der ſtarken Fremden-
frequenz, darüber hinaus, faum geben dürfte.

qm qmnm m. 3, er e 2 mm



Der Vorſtand erwartet deshalb gerade von dieſer Seite eine
fleißige Benutzung des Unternehmens, da Koſten damit nicht
erwachſen.

Alle Briefe und Sendungen werden franeo erbeten.

Die Hoffnung, daß uns der Friede werde erhalten blei-
ben, iſt neuerdings noch mehr befeſtigt worden. Es hatten
bekanntlich die drei Mächte England, Frankreich und Oeſter
reich ſich gleichzeitig an den Kaiſer von Rußland gewandt,
um ihm in der polniſchen Frage ihre Wünſche und ihren gu-
ten Rath vorzutragen. Freilich merkte man ihnen an, daß
ſie einen wirklichen beſtimmten Rath ſeiber nicht zu geben
wußten. Mit Recht war man allgemein auf die Antwort
der ruſſiſchen Regierung geſpannt, von welcher zunächſt Krieg
oder Friede abzuhängen ſchien. Dieſelbe iſt nunmehr erfolgt
und hat die Beſorgniſſe wegen eines drohenden Krieges vollends
zerſtreut. Kaiſer Alexander erklärt ſich in ſehr entgegenkom-
menden Ausdrücken damit einverſtanden, daß in r
heiten der Polen die beſtehenden Staatsverträge maßgebend
bleiben müſſen. Er verſichert dann er ſei wie ſeither ſo auch
fernerhin willens, den Polen ausgedehnte Rechte und Frei-
heiten zu gewähren die Ausführung dieſer Abſicht werde aber
nothwendig abhängen theils von dem völtkigen Niederwerfen
des Aufſtandes, theils davon, daß die fortwährenden Verſchwö-
rungen im Auslande aufhören. Jn letzterer Beziehung wür-
den alſo (meint der Kaiſer) die fremden Mächte ſelber weſent
lich dazu beitragen können daß Polen endlich zur Ruhe
komme. Dieſe Antwort iſt, wie es ſcheint, von den Mäch-
ten als befriedigend aufgenommen worden das geht beſonders
aus den Aeußerungen der franzöſiſchen Zeitungen hervor, welche
zugleich die Anſichten der franzöſiſchen Regierung ausdrücken.
Der Geiſt der ruſſiſchen Antwort wird von denſelben als ein
„friedlicher“ betrachtet und in derſelben eine weſentliche Ueber
einſtimmung der Gedanken und Abſichten der beiden Kaiſer,
ſo wie der Ausdruck des gegenſeitigen freundſchaftlichen Ver-
trauens gefunden. Steht es aber ſo zwiſchen Rußland und
Frankreich und braucht man erſt von dieſer Seite her keine
weitere Störung des Friedens zu befürchten, ſo darf man ſich
überhaupt friedlicher Hoffnung hingeben, da allen übrigen
großen Staaten an der Erhaltung des Friedenszuſtandes ſehr
viel gelegen iſt.

Eine kurze Zeit war man beſorgt, daß England mit
Nordamerika in Krieg gerathen könnte, in welchem Falle
Frankreich vielleicht um ſo mehr die Gelegenheit benutzt hätte,
ſeine Pläne in Europa gerade jetzt zu verfolgen. Doch ſind
die Streitigkeiten zwiſchen England und Amerika bereits aus
geglichen, was denn zur Sicherung des Friedens in Europa
gleichfalls beigetragen hat.

Durch den Kampf in Polen bleibt auch die preußiſche
Grenze nicht unberührt.

Ein Fall, der ſich bei Jnowraclaw zugetragen, hat viel

Aufſehen veranlaßt. eEine Abtheilung von über 400 Ruſſen welche dicht an
der preußiſchen Grenze von einer Jnſurgentenſchaar hart be
drängt waren, iſt in der Nähe der Stadt Jnowraclaw auf
preußiſches Gebiet übergetreten: Sie wurden unter dem Ge-
ſeit preußiſcher Truppen auf drei Dörfern vorläufig unter-
gebracht, und ihre Verwundeten gepflegt, nach wenigen Ta
gen ſind ſie über die Grenze zurückgekehrt.

Dieſen Vorfall hat die Fortſchrittspartei im Abgeordneten-
hauſe zu neuen Anklagen der Regierung, zu neuen unpatrio-
tiſchen Hetzereien des Auslandes gegen Preußen benutzt. Der
Abgeordnete von Carlowitz hat die Miniſter heftig darum
interpellirt: es ſei nun klar, meinte er, daß die viel beſprochene
Convention, ja wohl gar ein Schutz und Trutzbündniß mit
Rußland exiſtire, man habe den Ruſſen, die ſogar gefangene
Jnſurgenten mit ſich geführt, ſtatt ſie zu entwaffnen, ein
Ehren geleit gegeben, man habe ſie ferner unbefugter Weiſe
und wider den Willen der Bürger von Jnowraclaw dort ein
quartirt. Der Abgeordnete (der freilich eigentlich kein Preuße,
ſondern ein Sachſe iſt) ſcheute ſich nicht, auch bei dieſer Ge
legenheit wieder darauf hinzuweiſen, daß die Weſtmächte allen
Grund hätten, wegen ſolcher Vorgänge Händel mit Preußen

zufangen.a Miniſter des Jnnern, Graf Eulenburg, verlas zur
Rechtfertigung der Regierung einfach die Berichte der Poſener
Behörden über den Vorfall. Daraus ergab ſich, daß aller

dings die Ruſſen nachdem ſie ihre Munition verſchoſſen hatten,
über die Grenze gewichen waren. Jhre Verwundeten, darun-
ter 6 ſchwer Verwundete, hatten ſie mitgebracht. Auch eine
Anzahl Preußen war unter den Verwundeten, und dieſe wur-
den nach Jnowraclaw gebracht. Die Gefangenen, welche die
Ruſſen mit ſich führten, waren nicht Jnſurgenten, welche am
Gefechte Theil genommen, ſondern ſolche, die wegen Kaſſen
raubes feſtgenommen waren und daher als Verbrecher feſtge
halten werden mußten. Die preußiſchen Truppen gaben den
Ruſſen nicht ein Ehrengeleit, ſondern ein Sicherheitsgeleit.
Zur Entwaffnung der Ruſſen, welche geſetzlich nicht vorge-
ſchrieben wäar, trat auch ſonſt kein Grund ein, da ſie ſich
muſterhaft führten. Die Einquartirung iſt den preußiſchen
Unterthanen freilich nicht auf Grund eines Geſetzes auferlegt
worden ſondern nur aus augenblicklicher Nothwendigkeit (da
man die Leute doch weder niederſchießen, noch auf freiem Felde
verhungern laſſen konnte). Es iſt in dieſer Beziehung eben
ſo verfahren worden, wie mit verwundeten Jnſurgenten, wenn
ſolche übertraten. Auch iſt ein Widerſpruch gegen die Ein
quartirung nicht bekannt geworden (außer natürlich in den
democratiſchen Zeitungen). Der Miniſter proteſtirte ſchließlich
noch gegen die Auffaſſung, als handle es ſich um einen Krieg
zwiſchen zwei ſelbſtſtändigen Staaten es handele ſich einfach
um einen polniſchen Aufſtand gegen die benachbarte und
befreundete ruſſiſche Regierung. So allein habe es die Re
gierung zu betrachten, und danach müſſe ſie handeln.

Trotz dieſer Darlegung trat doch der Profeſſor v. Sybel
(der in ſeinen Geſchichtsbüchern ſelber bewieſen hat, daß die
Wiederherſtellung Polens ein Unglück für die Polen und für
ganz Europa ſein würde, jetzt aber als Abgeordneter ſich für
die polniſche Sache erhitzt) von Neuem mit den heftigſten
Schmähungen gegen die Regierung hervor und ſprach wiede-
rum von Preußens Erniedrigung und drohender Unter
drückung.

Gegen dieſes ungerechte und unpatriotiſche Gebahren er
hob ſich diesmal der bekannte liberale Abgeordnete v. Vincke.
Er könne nicht begreifen, ſagte er, daß man ſich ſo für die
Polenſache intereſſire, da das Comité in Warſchau offen ſo
ar den Meuchelmord befehle. Polniſche Abgeordnete aus demHauſe ſelbſt wären beim Aufſtande betheiligt, und dennoch

ſtelle man ſich unſchuldig an, als gehe die ganze Sache Preu-
ßen nichts an. Man ſpreche immer von Neutralität: davon
könnte aber nur die Rede ſein, wenn an unſeren Grenzen ein
Krieg herrſchte, nicht wo es ſich um einen Aufſtand handele.
Was die mitgeführten Gefangenen angehe, ſo hätte die Re
ierung mit gefangenen Räubern nicht anders verfahren dür-n Die ruſſiſchen Truppen hätten aber überhaupt irgendwie

untergebracht werden müſſen, das habe ſchon die Menſchlich
keit verlangt. Ferner wies der Redner die immer wieder-
kehrenden Verdächtigungen der Regierung ſcharf zurück: die
Regierung habe die Pflicht gehabt, Unheil abzuwenden
von ihren eigenen Unterthanen, ſie zu bewahren vor dem
Uebertritt nach Polen, ſie zu ſchützen gegen die Zwangs?
ſteuern der proviſoriſchen Regierung, gegen die Drohun-
gen und Todesurtheile. Die Warnungen Sybel's vor Frank
reich ſei nur Waſſer auf die Mühle des Auslandes. Nicht
die Politik der Regierung ſei eine Erniedrigung Preußens,
wohl aber werde das Vaterland durch ſolche Reden, wie die
von Sybel und Carlowitz, vor Europa erniedrigt. Man ſoll
nicht immer noch Oel ins Feuer gießen. Die Majorität
ſcheue ſich nicht, dem Vaterlande Nachtheile zuzufügen,
nur um dem Miniſterium Verlegenheiten zu bereiten.
Er ſehe jetzt, daß es nur zum Unheil des Vaterlandes
gereichen würde, wenn die Mehrheit des Abgeordneten-
hauſes ans Ruder käme.

Hoffentlich wird dieſe ſcharfe ünd ſchlagende Abfertigung
dazu dienen, den Herren von der Fortſchrittspartei und ihren
Genoſſen von der Fraction Bockum Dolffs endlich die Luſt
an der Polenſache etwas zu benehmen.

wä

Verloren wurde am Dienſtag auf dem Wege von der
Neumarktsbrücke bis in die Burgſtraße ein braunſeidener
Sonnenſchirm. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen
in der Buchhandlung von Friedr. Stollberg gegen eine
angemeſſene Belohnung abgeben zu wollen.

Auf dem Rittergute Runſtädt ſtehen fette
Schweine zum Verkauf.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.
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